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‘~ Michael Bahr hat die konkrete Verbesserung des

Klimas durch Baume erstmals messbar und damit
transparent gemacht — mit www.iplantatree.org.
Damit will der Hallenser die Menschen zum Pflan
zen von Bäumen bewegen und zwar weltweit.
Schließlich bindet ein Baum am Tag
0,27 Kilogramm Kohlendioxid.

Waldsterben, die ständig wach
sende Zahl von Hurriltans, zuneh
mende globale Klirnaerwärmung —

die Horrormeldungen um die Zu
kunft der Erde reißen nicht ab.
Weltweit macht man sich Gedan
ken, wie die Umwelt zu retten ist,
um auch den Enkeln und Urenkeln
ein vernünftiges Leben auf der Er
de zu gewährleisten. Auch Michael
Bahr hat sich diese Gedanken ge
macht. Mit dem Ergebnis, ein ab
solut ambitioniertes Projekt ins Le
ben gerufen zu haben: die Platt
form „1 plant a tree!“

Seit 2006 onllne
„Bei der ganzen Umweltbericht

erstattung habe ich wirklich Angst
bekommen und überlegt, ob ich
nicht etwas tun kann. So entstand
die Idee, die Seite www.iplanta
tree.org ins Leben zu rufen“, er
klärt der Hallenser: „Es heißt doch
immer, wenn jeder Mensch in sei
nem Leben nur einen Baum
pflanzt, dann bringt das schon un
heimlich viel. Aber niemand hat
den tatsächlichen Nutzen jemals
gemessen. Das war mein Ansatz
punkt. Dann habe ich mir einen
Designer und einen Internetfach
mann ins Boot geholt.“ Das war
2006. Zwei Jahre später, im Juni
2008 ging das Internetportal on
line.

Doch was verbirgt sich eigent
lich hinter „1 plant a tree“?,,Kon
kret versuchen wir die Menschen
weltweit zu animieren, Bäume zu
pflanzen und die gemeinsamen Er
folge mit einem C02-Zähler zu
messen. Jeder kann seine Pflan
zung auf einer Weltkarte eintragen
und dazu ein Foto des Baumes auf
die Webseite laden“, erklärt Micha
el Bahr. Die Logik hinter der Soft
ware berechnet nach dem Pflanz
datum die im Holz gespeicherte
Menge an CO2. So karin jeder se

[plantalree

„Konkret versuchen
wir die Menschen weltweit

zu animieren, Bäume zu
pflanzen und die gemein
samen Erfolge mit einem
C02-Zähler zu messen.“

Michael Bahr, Klima-Akt

kundengenau mitverfolgen, wie
viel Kohlendioxid sein Baum be
reits gebunden hat und sieht damit
seinen eigenen Beitrag zur Verbes
serung des Klimas.“

Ein Nektar Wald
bindet 13,8 Tonnen

C02 pro Jahr
Dafür bedient sich Michael Bahr

einer wissenschaftlichen Studie
von Dr. Martin Jenssen vom For
schungsinstitut Eberswalde (,‚Koh
lenstoffpotentiale mitteleuropäi
scher Wälder“ von Prof. Dr. Ger
hard Hofmann, Dr. Martin Jenssen
und Dr. Siegfried Anders, u.a. ver
öffentlicht im AFZ — Der Wald
12/2002). Die besagt, das jeder
mitteleuropäische Hektar Wald im
Durchschnitt 3,8 Tonnen Kohlen
stoff oder dementsprechend 13,8
Tonnen CO2 pro Jahr bindet. Eine
Fichte im Altbestand bindet bei-

spielsweise etwa 95 Kilogramm
CO2-Äquivalente pro Jahr, eine
Buche 182 Kilogramm. Schätzun
gen gehen davon aus, dass sich die
im Wald und in Holzprodukten ge
speicherte CO2-Äquivalenzmerige
zu 1,2 Milliarden Tonnen aufsum
miert (Quelle: www.tagesspie
gel.de/zeitung/ Sonderthe
men;art893,20831 19).

„Natürlich wissen wir nicht auf
das Gramm genau, wie viel CO2 je
der Baum gebunden hat, aber da
rum geht es auch nicht. Wir sehen
den Zähler als ein plakatives In
strument um den Menschen vor
Augen zu führen, welche kleinen
Schritte man als Einzelner eigent
lich nur tun muss, um gemeinsam
eine große Wirkung zu erzielen.“
Die angegebene Menge stellt die li
nearisierte Menge der CO2-Bin-
dung pro Tag bei einer durch
schnittlichen Wachstumszeit eines

/
~

Baumes dar. Diese Menge ist in der
Realität am Anfang wesentlich
niedriger, solange der Baum klein
ist. Dennoch ist dies eine konser
vative Rechnung mit einem Mix
aus verschiedenen Bäumen, da
zum Beispiel eine Buche wesent
lich mehr CO2 bindet: (182 kg/
Jahr dividiert durch 365 Tage
0,498 Kg pro Tag).

Der Anker Ist gesetzt
Über 8.000 Bäume sind seit dem

Online-Start litt Juni bereits ge
pflanzt worden — eine Zahl, die Mi
chael Bahr ein Lächeln ins Gesicht
zaubert, „Besonders stolz bin ich
auf Bäume in Island und Austra
lien, die dort von Freunden im Ur
laub gepflanzt wurden. Die Platt
form hat sich also schon herumnge
sprochen und das ganz ohne
Werbung“, strahlt der Famifienva
ter: „Wir haben den Anker gesetzt,
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jetzt wollen wir das Ganze weiter
forcieren.“ Eine GmbH ist längst
gegründet worden, vor einigen
Wochen wurde die Gemeinnützig
keit beantragt, die ab 2009 Be
stand haben soll. Demnächst will
Michael Bahr mit seinem Team so
gar Flächen zur Verfügung stellen,
auf denen Bäume gepflanzt wer
den können.

„Die ersten Gespräche in Halle
und Leipzig diesbezüglich laufen
bereits. Schließlich hat nicht jeder
den Platz, irgendwo einen Baum
zu pflanzen. Irgendwann wird es
sogar so sein, dass man auf unse
rer Homepage per Mausklick einen
Baum kaufen kann. Dieser wird
dann von professionellen Gärtnern
gepflanzt und gepflegt“, blickt Mi
chael Bahr, der sich selbst als Gue
rilla-Gärtner bezeichnet, voraus.
Eines der Ziele des Unternehmers
ist es, auch große Firmen zu einem
echten Wettbewerb zu begeistern
und dabei gleichzeitig ein echtes
Umweltbewusstsein aufzubauen.
Eine Firma aus Hamburg hat mit
ihren 110 Mitarbeitern in der Lü
neburger Heide bereits 2.000 Ei
chen gepflanzt. Natürlich hat sich
auch der Initiator, der hauptberuf
lich jungen Unternehmen bei der
Bewertung von Geschäftsmodellen
hilft, bereits an seiner Plattform
beteffigt. Sechs Bäume hat er bis
lang gepflanzt. In den nächsten
Wochen und Monaten werden si
cher noch einige dazukommen.
Schließlich beginnt erst im Okto
ber die neue Pflanzsaison, die
dann bis März andauert.

Umweltinteressiert war Michael
Bahr schon immer, als typischer
Öko sieht er sich allerdings nicht.
„Natürllch achte ich auf Mülltren
nung und fahre so oft es geht mit
dem Fahrrad zur Arbeit. Aber ich
werde zum Beispiel auch bei fran
zösischem Rotwein schwach.“ Sei
nen Lebensstandard hat er in den
vergangenen Jahren ökologisiert:
ein kleineres Auto, Fleisch vom
Biofleischer, Obst und Gemüse nur
noch aus der Region. Den Erfolg
seines Projektes hat er ganz klar
definiert: „Wenn es mir gelingt, bis
zum 1. Oktober 2009 insgesamt
5.000 Leute zu animieren, mindes
tens einen Baum zu pflanzen, dann
hat das Ganze funktioniert. Da bin
ich sehr optimistisch.“

www.lplantatree.org
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Die Überraschung kam mit der
Post. Am Anfang, bevor sich die
Freude Bahn brach, überwog der
Zweifel am Inhalt des Briefes, der
Christian Kreis mitteilte, dass ihm
der Georg-Kaiser-Förderpreis des
Landes Sachsen-Anhalt zuerkannt
worden sei. Nun, sagt der Wahl
Hailenser, möchte er es als Ermun
terung für die Dreistigkeit, sich im
mer wieder an den Schreibtisch zu
setzen, nehmen. Denn, das
weiß er — eine gewisse Uner
schrockenheit gehört schon
dazu, im Zeitalter kulturel
len Rückbaus Schriftsteller
zu werden.

Am Anfang sei Halle ein
fach der nächste Weg gewesen,
meint der junge Dichter, nach sei
ner Beziehung zur Saalestadt ge
fragt. Später, während seiner Stu
dien der Polltikwissenschaft und
Soziologie, sei es ihm schnell zur
intellektuellen Heimat geworden.
Heimat als Sicherheit, das sei
durchaus ein wichtiger Fakt für
diese Entscheidung gewesen, gibt
der 1977 in Bernburg Geborene zu
Protokoll. Zudem liegt ihm das hai
lesche Ambiente, das Flair der Alt
stadt, auch dieses Nebeneinander
von Kultur und Randständigkeit.

Etwa mit dem zwanzigsten Le
bensjahr begann das, was Kreis

heute seinen ‚Sprung in die Spra
che‘ nennt. Zunächst in freien Sua
den, nahmen seine Gedichte bald
auch strengere Form und Gestalt
an, erwiesen sich als Experimen
tiergelände der Selbstbehauptung,
erschienen ihm gegenüber den An
forderungen des normalen Er
wachsenenlebens als Option und
möglicher Standpunkt. Seit 2000
ist Christian Kreis Mitstreiter im

halleschen Dichterkreis, seit Okto
ber 2006 Student am renommier
ten Leipziger Literaturinstitut.

Obgleich ihn das ausgewiesene
‚Weltnest‘ Leipzig nicht wenig
reizt, sieht der 31-Jährige die lite
rarischen Qualitäten der halle
schen Szene durchaus. „Die jungen
Schreiber in Halle bllden eine
Schule nicht des Experimentellen,
eher des Existentiellen: Traditi
onsbewusstsein, gepaart mit ju
gendlicher Frechheit.“ Das Gefüh
lige, das seit Neuestem in der Sze
ne F‘urore macht, sei keine halle
sche Tugend, eher das Handfeste,
wohl auch das Bekenntnis zur Am-

bivalenz. Die Bemühung um di
Form, die ‚Kunst des Sagens‘ faszi
niere.

Unter den Schreibern Halles ist
Kreis der Ironiker par excellence.
Der hohe Ernst sei nicht unbedingt
sein Ton, meint Kreis, um gleich zu
präzisieren: „Ich empfmde das als
schwierig und setze gern das Ge
lächter und den Spott gegen Scheu
und Ernsthaftigkeit.“ Nachzulesen
ist dies vielfach in seinem lyri
schen Debüt, das im Frühjahr im
Mitteldeutschen Verlag erschien
den schlagenden Titel „Nichtvei
rottbare Abfälle“ trägt, mächti
austeilt und ihm nun zu den frühen
Ehren des Förderpreises verhilft.

Im wirklichen Leben ist Christi
an Kreis, der seit einiger Zeit auch
als Redakteur der Leipziger Litera
turzeitschrift „Plumnbum“ tätig ist,
mit der Schriftstellerin Christine
Hoba verbunden, die selbst mit ei
ner Reihe Gedichte, Erzählungen
und einem Roman an die Öffent
lichkeit getreten ist. Eine Liaison,
die nach Auskunft des Autors von
der Achtung vor der Kreativität,
vom Verständnis gegenüber dem
Tun des Andern getragen ist:
„Durch die Differenziertheit unse
rer Arbeit ist ein Nebeneinander
gut möglich“.

Das Lyrische werde nicht seine
einzige Form bleiben, antwortet
Kreis, auf seine zukünftigen lltera

rischen Pläne angesprochen. Eini
ge Erzählungen und Essays sin
bereits entstanden, für die länger
Form will sich der junge Saalestäd
ter jedoch, sei es in Halle oder
Leipzig, noch etwas Sitzfleisch er
werben. Das Prosaschreiben lockt
ihn, weil es sowohl Ruhe erfordere
als auch Ruhe vermittein kann.
Aber davor ist die Aufregung der
Preisverleihung gesetzt — sie findet
am 10. Oktober im Rahmen der Li
teraturtage in Staßfurt statt.

Verleihung des Georg-Kalser-Förderprelses
des Landes Sachsen-Anhalt 2008 an Christian
Kreis - Im Anschluss an die 1. Uteratur
konferenz des Landes, Salziandtheater
Stalfurt, 18 Uhr

Ironiker par excellence
~1 Der hallesche Autor Christian Kreis erhält den Literaturförderpreis des Landes

„Die jungen Schreiber in Halle bilden eine Schuh
nicht des Experimentellen, eher des Existentiellen: Tradi

tionsbewusstsein, gepaart mit jugendlicher Frechheit.
Christian Kreis, Georg-Kaiser-FörderpreisträgE
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